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Stichwort: SMK-Vorsitz

Drei Fragen an den Vorsitzenden der Sportministerkonferenz der Länder (SMK), 

Gerry Kley, Minister für Gesundheit und Soziales von Sachsen-Anhalt

„Kampf gegen Drogenmissbrauch eines der wichtigsten Handlungsfelder“

DSB PRESSE: Sie haben zu Beginn dieses Jahres den Vorsitz der SMK von Ihrer saarländischen Kollegin Annegret Kramp-Karrenbauer übernommen. Welche Schwerpunkte wollen Sie in dieser Funktion in Ihrer Amtszeit bis Ende 2004 in der Arbeit der SMK setzen?

KLEY: Ich freue mich darauf, dass sich Sachsen-Anhalt als Vorsitzland sowohl auf nationaler als auch internationaler Ebene für den Sport stark machen kann. Eine Reihe von interessanten Aufgaben wartet auf uns.

Deutschland ist ein Sportland, denn Sport spielt nicht nur für die individuelle Lebensgestaltung, sondern auch für die Perspektiven in der Gesellschaft eine herausragende Rolle. Das gilt es noch bewusster zu machen und als Orientierung für die weitere Entwicklung in Deutschland umzusetzen. Von daher begrüße ich die Kampagne des Deutschen Sportbundes „Sport tut Deutschland gut“. Am Ende meiner Vorsitzzeit soll ein erstes Fazit gezogen werden, wie die Bundesländer die Kampagne unterstützt haben. Natürlich habe ich den Ehrgeiz, mit einer Erfolgsbilanz für Sachsen-Anhalt aufwarten zu können.

Als Vorsitzender der SMK lasse ich auch nicht locker, mich trotz aller finanziellen Engpässe in Bund und Ländern für die Fortführung der Förderung im Sportstättenbau vor allem für den „Goldenen Plan Ost" einzusetzen. Wir brauchen moderne und leistungsfähige Sportanlagen für Großveranstaltungen ebenso wie für den Breiten- und Freizeitsport. Das sind nicht zuletzt Investitionen für das Allgemeinwohl und für die Gesundheit der Bevölkerung.

Gemeinsam mit dem Deutschen Sportbund gilt es allerdings auch, sich für veränderte Rahmenbedingungen z.B. bei der Steuergesetzgebung zur Durchführung von Sportveranstaltungen einzusetzen. Nur dann wird Deutschland langfristig im internationalen Vergleich wettbewerbsfähig bleiben und Austragungsort bedeutender Wettkämpfe sein.

Die Nachwuchs- und Talentförderung bleibt ebenfalls ein Dauerthema. Sachsen-Anhalt wird hierzu die durchweg positiven Erfahrungen mit Eliteschulen des Sports vorstellen. Vor kurzem geführte Gespräche mit Vertretern des DSB-Präsidiums bestärken mich erneut darin, offensiv und bundesweit für das Modell der Eliteschulen zu werben.

Der Kampf gegen den Drogenmissbrauch im Sport ist aus meiner Sicht eines der wichtigsten Handlungsfelder vor allem im Hinblick auf das Image des Sports. Mit Beginn des Jahres hat auch die Nationale Antidoping-Agentur (NADA) ihre Arbeit aufgenommen. Als Koordinator und Berater wird sie den Kampf gegen Doping im Sport entscheidend 
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fördern. Deshalb will ich die Arbeit der NADA konstruktiv begleiten und werde die Fortentwicklung des Doping-Kontrollsystems permanent einfordern.

2003 ist das Europäische Jahr der Behinderten. Für 2004 wird das Europäische Jahr der Erziehung durch Sport vorbereitet. Gemeinsam mit dem DSB werden wir gezielt die Kompetenzen des Sports herausstellen und an beispielhaften Projekten verdeutlichen.

Es muss vor allem in nächster Zeit gelingen, den Trend des zunehmenden Bewegungsmangels bei Kindern und Jugendlichen zu stoppen. Dafür müssen noch mehr interessante Angebote z. B. durch die Verzahnung von Schule und Sportverein unterbreitet werden. Das Motto der SMK „immer in Bewegung“ gilt es auch auf andere Gebiete zu übertragen.

DSB PRESSE: Das Saarland hat als SMK-Vorsitzland in den letzten beiden Jahren auch erfolgreiche sportliche Initiativen auf Landesebene gestartet. Planen Sie Ähnliches auch für Sachsen-Anhalt? 

KLEY: Es ist schon bemerkenswert, was die Saarländer in den zwei Jahren geleistet haben. 

Sachsen-Anhalt wird den Vorsitz der SMK natürlich nutzen, um die Entwicklung des Sports im eigenen Land voranzutreiben.

Mir geht es aber auch darum, die Erfolge des Sportlandes Sachsen-Anhalt der eigenen und der Bundesbevölkerung bewusst zu machen. Sachsen-Anhalt hat sowohl im Spitzensport, im Nachwuchsbereich, aber auch im Freizeit- und Breitensport einiges zu bieten. Deshalb wollen wir noch mehr Menschen gewinnen, sich regelmäßig sportlich zu betätigen und sich in den Vereinen ehrenamtlich zu engagieren.

DSB PRESSE: Welche persönlichen Beziehungen haben Sie selbst zum Sport?

KLEY: Sport war und ist für mich immer Bestandteil meiner Lebensführung. Wie den meisten Menschen fehlt es mir oft genug an Zeit, mich regelmäßig sportlich zu betätigen. Als Leichtathlet gilt meine Liebe vor allem den Laufdisziplinen. Ich kann aber fast jeder Sportart etwas abgewinnen. Ich glaube, dass der Sport nie die Faszination für mich verlieren wird.

Meine persönlichen Erfahrungen im Umgang mit Sportlern sind im Allgemeinen auch gut, denn ich mag zielstrebige und engagierte Leute. Und Sportler besitzen diese Eigenschaften. Von daher freue ich mich auf alle Termine, die ich als Sportminister mit den Sportlern wahrnehmen kann.

Deshalb ist es auch für mich als Politiker eine dankbare und lohnenswerte Aufgabe, sich für die Interessen des Sports einzusetzen.
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Von Richthofen: „Ein Meilenstein im deutschen Schulsport“

Lange geforderte Untersuchung wurde jetzt vom DSB in Auftrag gegeben

Es ist geschafft! Die „Untersuchung zur aktuellen Situation des Schulsports in Deutschland“ ist vom Präsidium des Deutschen Sportbundes (DSB) in seiner Sitzung am 31. Januar 2003 in Auftrag gegeben worden. DSB-Präsident Manfred von Richthofen bezeichnet diesen Vorgang als „Meilenstein im deutschen Schulsport“, da die Untersuchung seit zehn Jahren seitens des deutschen Sports gefordert wurde, aber bislang immer an der Finanzierung scheiterte. Das Vorhaben kann jetzt umgesetzt werden, nachdem sich der Deutsche Sportbund bereit erklärt hat, die Hälfte der mit 250.000 Euro veranschlagten Kosten zu übernehmen. Den anderen Teil finanzieren die deutschen Bewerberstädte um die Olympischen Spiele 2012, die somit der Aufforderung des DSB-Präsidenten nachkommen, im Rahmen ihrer Bewerbung auch den Schulsport und die Nachwuchsförderung in ihrem Bundesland und in ihrer Stadt auf solide Füße zu stellen. 

Die aus der Untersuchung zu erwartenden umfassenden quantitativen und qualitativen Ergebnisse bilden nach Ansicht des Deutschen Sportbundes die Voraussetzung dafür, in einen konstruktiven bildungspolitischen Dialog über die weitere Entwicklung des Schulsports in Deutschland einzutreten. Das DSB-Präsidium beauftragte als Forschungsverbund die Universitäten Paderborn (Prof. Wolf-Dietrich Brettschneider), Magdeburg (Dr. Rüdiger Heim) und Essen (Prof. Werner Schmitt) mit der Durchführung eines Großteils der Untersuchung.  

Anhand von acht Untersuchungseinheiten, sogenannten Modulen, soll unter anderem der Sportunterricht näher beleuchtet werden. Da der Sportunterricht die einzige Chance bietet, alle Kinder und Jugendlichen zu erreichen und für ein lebenslanges Sporttreiben zu motivieren, spielt die Betrachtung des Sportunterrichts in der Grundschule, in der Sekundarstufe I und auch in der berufsbildenden Schule für das Forschungsvorhaben eine wesentliche Rolle. Dabei rücken beispielsweise Fragen nach den Inhalten und dem Umfang des Sportunterrichts, nach Formen der Leistungsmessung bzw. Prüfungen und nach dem Stellenwert des Schulsports im Kontext von Schulprogrammen in den Blickpunkt.

Andere Module beziehen sich auf den außerunterrichtlichen Schulsport und auf die Erwartungshaltung und Erlebniswelt sowohl der Schüler und Schülerinnen als auch der Lehrer und Lehrerinnen im Schulsport. Weiterhin werden die Sportstätten für den Schulsport u.a. auch nach ihren Nutzungsmöglichkeiten betrachtet, und nicht zuletzt wird auch die Verzahnung des Schulsports mit der Schule bzw. dem Schulleben insgesamt untersucht werden. Die Untersuchung wird auch von der Kultusministerkonferenz (KMK) unterstützt, indem sie bereits vorhandene Daten im Bereich des Schulsports für die Forschungsarbeiten zur Verfügung stellt und behilflich sein wird, den Zugang zu den Schulen zu ebnen. 

Bereits im März 2003 sollen die Forschungsarbeiten aufgenommen werden. Die Laufzeit der Untersuchung wird zwei Jahre betragen. Erste Ergebnisse sollen gegen Ende des „Europäischen Jahres der Erziehung durch Sport“ 2004 und im Rahmen des „Nationalen Jahres der Jugendarbeit im Sport“ der Deutschen Sportjugend veröffentlicht werden. 
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Die Publizität der Untersuchungsergebnisse soll dazu dienen, den Themen und Problemen des Schulsports öffentlich ein breites Gehör zu verschaffen. Gesellschaft, Wirtschaft und nicht zuletzt die Politik sollen nachhaltig auf die Bedeutung des Schulsports als unverzichtbares und unaustauschbares Element eines ganzheitlichen schulischen Erziehungs- und Bildungsprozesses hingewiesen werden. Die Untersuchung kann somit insgesamt einen wertvollen Beitrag leisten, nach Strategien und Maßnahmen zu suchen, die Qualität des Schulsports zu sichern, erkennbare Defizite zu beseitigen und in gleicher Weise für die Würdigung und weitere Verbreitung von positiven Beispielen und gelungenen Konzepten zum Schulsport zu sorgen.

Ute Markl

Förderungsmöglichkeiten durch das EU-Aktionsprogramm JUGEND

Die wichtigsten Änderungen in den Richtlinien 2003

Die deutsche Agentur „JUGEND für Europa“ hat die Änderungen im EU-Aktionsprogramm JUGEND für 2003 bekannt gegeben. Für die Aktion 2 (Europäischer Freiwilligendienst) gilt, dass eine anerkannte Interessenbekundung generell nur noch 3 Jahre gültig sein wird. Eine solche bewilligte Interessenbekundung benötigen Sportvereine bzw. Sportverbände, wenn sie einen Förderantrag auf Aufnahme einer/eines Freiwilligen bei der Nationalagentur stellen wollen.

In der Aktion 1 (Jugendbegegnungen) werden ab 2003 bestimmte Großprojekte als sogenannte Jugendtreffen – Youth encounters gefördert. Teilnahmeberechtigt sind Jugendliche zwischen 15 und 25 Jahren. Das Jugendtreffen soll mindestens 6 und höchstens 12 Programmtage dauern (exkl. Reisetage) und die Gesamtteilnehmerzahl bei 60 bis max. 200 Personen (inkl. Beleitung/Teamer) liegen. Als weitere Voraussetzung ist vorgegeben, dass mindestens 8 feste Partnergruppen aus Programmländern, davon mindestens 2 EU-Länder, an der Aktivität teilnehmen. Teilnehmerinnen und Teilnehmer aus Drittländern sind nicht förderfähig.

Für Antragssteller aus dem Bereich des Sports ist besonders zu beachten, dass von der Förderung reine Sportveranstaltungen, touristische Aktivitäten, satzungsmäßige Treffen und Festivals ausgeschlossen sind. Denn der Fokus der Aktivität, innerhalb der drei vorgegebenen Rahmenthemen, muss auf dem interkulturellen Lernprozess liegen und allgemeine Debatten und Workshops beinhalten. Als Antragssteller beantragt die gastgebende Gruppe bei der eigenen Nationalagentur die Förderung für die gesamte Aktivität, also die Reisekosten für alle Teilnehmerinnen und Teilnehmer sowie Programmkosten und Kosten für die Vorbereitung.

Ausführliche Informationen gibt es im Internet unter http://www.webforum-jugend.de. Für Rückfragen steht auch Jennifer Hedderich von der Deutschen Sportjugend  (hedderich@dsj.de) unter der Tel.:069/67 00 319 zur Verfügung.
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Wissen vermitteln für die Anforderungen der modernen Sportentwicklung

Das Programm der DSB-Führungs-Akademie bis Juni 2003

Die Führungs-Akademie (FA) Berlin des Deutschen Sportbundes hat ihr Veranstaltungsprogramm für die erste Hälfte des Jahres 2003 vorgelegt. Insgesamt 34 Tagungen für Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter aus Sportvereinen und Sportverbänden sind bis Ende Juni dieses Jahres vorgesehen, bevor die zentrale Einrichtung des DSB ihren Berliner Standort verlässt und nach Köln übersiedelt. Die Arbeit der Führungs-Akademie konzentriert sich bis dahin weiter auf die folgenden drei Bereiche: Aus- und Weiterbildung (1), Beratung von Verbänden und Vereinen (2) und Sportentwicklung/Sportpolitik (3). Darüber hinaus bietet die FA umfangreiche Serviceleistungen.

Im Segment Aus- und Weiterbildung (1) können interessierte Haupt- und Ehrenamtliche Lehrgänge zum Erwerb der Lizenzen für DSB-Vereinsmanager (VM) besuchen. Wer bereits im Besitz der C-Lizenz ist, kann die B-Lizenz (VM-B) erwerben, worauf dann die A-Lizenz (VM-A) aufbaut. Hierbei handelt es sich um einwöchige Seminare von Montag bis Donnerstag zu unterschiedlichsten Themen wie z.B. Strategische Planung/Pro​jektmanagement, Steuern/Finanzen, Marketing/Werbung/Öffentlichkeitsarbeit. Zum Erwerb der höchsten Lizenzstufe (VM-A) ist die erfolgreiche Teilnahme an einem weiteren Seminar (mit Anfertigung einer Hausarbeit) notwendig; Themenschwerpunkt ist hier die Zukunftsfähigkeit von Vereinen und Verbänden. Weiterbildungsveranstaltungen (z.B. „Vereinskooperationen - Wie packe ich es richtig an?“) sind gesondert ausgewiesen.

Im Segment Beratung zur Verbandsentwicklung (2) leistet die Führungs-Akademie fallspezifische und praxisorientierte Managementberatung. Ausgangspunkt ist dabei jeweils die besondere Situationsproblematik der zu beratenden Sportorganisation, für die es mit Unterstützung ausgewiesener Experten seitens der Akademie zukunftsweisende Lösungen zu erarbeiten gilt. Die Beratungsleistungen können unter anderem die Personal- oder Leitbildentwicklung, die Umsetzung einer Corporate Identity oder die Gestaltung von Kongressen betreffen. Im ersten Halbjahr 2003 sind mehrtägige Veranstaltungen mit den LSB-Geschäftsführern, dem Deutschen Kanu-Verband, dem Schwäbischen Turnerbund, dem Deutschen Fußball-Bund, der Sportjugend Brandenburg etc. terminiert.

Im Segment Sportentwicklung und Sportpolitik (3) bietet die Führungs-Akademie ein Forum der Meinungsbildung und Strategiefindung zu aktuellen Themen und Fragen des Sports im gesellschaftlichen Kontext. Sie will den Informationsfluss nach innen und außen fördern und dabei Richtung weisende Impulse für Innovationen im Sport geben. Insgesamt zehn Tagungen sind hier geplant: Im Forum „Kommunal- und Regionalentwicklung des Sports“ (15. und 16. März) geht es beispielsweise darum, den Sport vor Ort politikfähig zu machen sowie nachhaltig und resonanzfähig zu positionieren. Um die „Kernaufgaben der Verbände“ und die damit verbundene aufgabenspezifische Ausdifferenzierung von Sportorganisationen geht es in einem weiteren Seminar, das am 9. und 10. Mai stattfindet und mit dem an die Leitbild-Diskussion des DSB angeknüpft werden soll.
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Die Führungs-Akademie in Berlin-Schöneberg wurde im Jahre 1980 als „Führungs- und Verwaltungs-Akademie Berlin des Deutschen Sportbundes“ gegründet. Der Standort muss nach nunmehr 23 Jahren erfolgreicher Arbeit überraschend aufgegeben werden, weil das Land Berlin seine ursprüngliche Zusage zur anteiligen Mitfinanzierung der für den Sport zentralen Einrichtung auf Grund seiner desolaten Haushaltslage kurzfristig rückgängig gemacht hat: „Den Standortwechsel nach Köln begreifen wir nun als Chance, neue Akzente für die nationale und internationale Sportentwicklung zu setzen und das eigene Profil weiter zu schärfen“, sieht FA-Direktor Dr. Herbert Dierker der neuen Zeitrechnung optimistisch entgegen. Das Programm 2003 (Januar bis Juni) der Akademie ist in einer Auflage von 20.000 Stück erschienen. Informationen zu den einzelnen Veranstaltungen sind über die Führungs-Akademie, Priesterweg 6, 10829 Berlin (Tel. 030/788003-0, Fax 030/7827188) erhältlich sowie im Internet unter „www.fuehrungs-akademie.de“ abrufbar.

Dr. Detlef Kuhlmann

Integration und die zentrale Rolle des Sports

Berlins Fußballverband ehrte die Ausländerbeauftragte Barbara John

„Gemeinsam spielen – gemeinsam leben“ heißt das Motto des Berliner Fußball-Verbandes (BFV) für das neue Jahr. Ganz diesem Anspruch verpflichtet ist auch die Verleihung der seit 1992 vergebenen höchsten Auszeichnung des BFV, des „Goldenen Fußball“. Für das Jahr 2003 ging sie an Prof. Barbara John, die seit 1981 amtierende und in diesem Jahr ausscheidende Ausländerbeauftragte des Senats von Berlin. Sie ist damit Nachfolgerin von Persönlichkeiten wie Eberhard Diepgen (1992), Kabarettist Wolfgang Gruner (1994), Richard Weizsäcker (1996), Manfred von Richthofen (2000) und Egidius Braun (2001). Gleichwohl hebt sich die Ehrung der Politik- und Sprachwissenschaftlerin wegen ihres Amtes und der damit verbundenen tagespolitischen Aktualität auch aus der Reihe der honorigen Prominenten heraus. „Frau John auszuzeichnen, zeichnet den BFV aus“, erklärte DSB-Präsident Manfred von Richthofen in seinem Grußwort. Sie sei über parteipolitischen Grenzen hinaus ein Beispiel für die Durchsetzung von positiver Lebensphilosophie, zu der auch Sport und Integration und beides in Wechselwirkung gehörten.

BFV-Präsident Otto Höhne verwies darauf, dass in seinem Verband „Integration zur Tagesarbeit gehört“. Über den kontinuierlichen Übungs- und Spielbetrieb würden hervorragende sozial-integrative Leistungen erbracht, „ohne dass wir dabei ständig plakativ um die Aufmerksamkeit der Medien buhlen müssen oder wollen“. Barbara John hat das früh nach ihrer Amtsübernahme vor mehr als zwanzig Jahren erkannt und mit allen ihren Möglichkeiten gefördert. „Ich verstehe zwar nichts vom fußballerischen Abseits, aber eine Menge davon, dass der Sport bei der Integration nicht abseits stehen, sondern eine zentrale Rolle übernehmen kann und soll“, sagte sie launig bei ihrer Dankesrede. Fairness, die Achtung von Spielregeln, der Respekt voreinander sind laut Barbara John Werte, die auf diese Weise vermittelt werden können. Fußball habe, auch wenn es ein bisschen pathetisch klingt, eine völkerverbindende Dimension. 
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Theorie und Praxis auf dem Prüfstand

Neue Ausgabe der Zeitschrift „Leistungssport“ des DSB

Die vom Deutschen Sportbund herausgegebene Fachzeitschrift „Leistungssport“ ist in ihr 33. Erscheinungsjahr gestartet. An den übergeordneten Zielstellungen,

· dem Transfer nationaler und internationaler sportwissenschaftlicher Forschungsergebnisse in die Trainingspraxis, 

· der Versorgung der Trainerinnen und Trainer mit praktisch-methodischen Informationen und möglichen Folgerungen aus aktuellen Entwicklungen und Tendenzen, sowie

· der Dokumentation übergreifender sportpolitischer und –struktureller Aktivitäten des Deutschen Sportbundes 

wird auch künftig konsequent festgehalten. Vorwiegend werden Fachbeiträge präsentiert, die einen nachweisbaren Einfluss auf die Steigerung von Qualität und Wirksamkeit des sportlichen Trainings haben. 

Das Credo – „Eine gute Theorie ist die beste Praxis!“ – bleibt unverändert. Vor diesem Hintergrund ist der weiteren Verbesserung und Intensivierung der „Theoretiker-Praktiker-Kommunikation“ ein hoher Stellenwert beizumessen. 

Mit einer Diskussion zu dieser Problematik , deren Gegenstand immer (noch) aktuell ist und auch bleiben muss, wird diese Ausgabe eingeleitet. Es geht um das Verhältnis von Theorie und Praxis im Sport, genauer: in Training und Wettkampf. Eine endgültige Lösung wird es nicht geben können, aber temporäre und unterschiedlich praktikable Schritte und somit Teilerfolge. Auf diesem Wege werden scheinbar rein wissenschaftstheoretische Darstellungen nolens volens auch an eine philosophische Standortbestimmung geführt, zumal die ideologische Auseinandersetzung mit dem ehemaligen Sportsystem des sozialistischen Ostens noch nicht verklungen zu sein scheint. Ja, sie treibt noch viele Autoren um, so dass sie sich um einen unbescholtenen Referenzphilosophen bemühen.

Manfred Letzelter und seine Schüler Martin Lames und Andreas Hohmann haben ihn in Karl Popper gefunden. Aber nach Ansicht von Arnd Krüger erfahren die Aussagen dieses Protagonisten der Offenen Gesellschaft hinsichtlich der Wissenschaftstheorie eine andere Interpretation.

Mit Hinweis auf den amerikanischen Pragmatiker J. Dewey komme es eben auf das praktisch Umsetzbare an, was die Wissenschaft (also auch im Sport bzw. im Training) zu leisten habe. Und in diesem Punkt gäbe es durchaus Parallelen zur ehemaligen Sozialistischen Trainingswissenschaft.

Die Präsentation aller Standpunkte ist wichtig, denn nur durch eine Diskussion überhaupt gibt es einen dialektischen Fortschritt in der Sportwissenschaft bezüglich ihrer Position zur Praxis.
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Weitere lesenswerte Themen, über die in dieser Ausgabe informiert wird, sind: 

-
„Doping und Ethik“ – ein Thema mit Tradition und offenbar ohne Ende (Hotz),

-
Beanspruchung der Bauch- und Hüftbeugemuskulatur durch verschiedene Rumpfübungen (Wydra)

-
Koordinativ-technische Leistungsprofile von Nachwuchs-Weitspringern (Schwerin),

-
Zur Lauf- und Sprungbelastung im Basketball (Schmidt/v. Benckendorf),

-
Wie beeinflusst die Torwurfrichtung das Spielergebnis im Spitzenhandball? (Rogulj/Srhoj),

-
Theorie und Praxis im Erlernen der Bewegungskoordination (Verchoshanskij/Bellotti),

-
Nahrungsfaktoren und seelisches (Wohl-)Befinden (Schek),

-
Die Bedeutung der Ernährung für das Gehirn als „Generator und Rezeptor“ im (Leistungs-)Sport (Schneider).

Helmut Nickel

Jugendwettbewerb - Aktiv für die Alpen

Ausstellung im Alpinen Museum in München

Am 25. Januar fand im Alpinen Museum des Deutschen Alpenvereins die Ausstellungseröffnung des CIPRA-Jugendwettbewerbs „Aktiv für die Alpen“ statt. Zahlreiche Schulklassen, Jugendgruppen und Jugendliche beteiligten sich an dieser Aktion zum „Internationalen Jahr der Berge“ 2002. Mit unterschiedlichsten Aktionen, Dokumentationen und „Kreationen“ zeigen die Gewinner auf, wie die Alpen im Sinne der Nachhaltigkeit weiter entwickelt werden könnten und wie aktiver Alpenschutz im Alpenraum in Zukunft aussieht. Dabei reicht das Spektrum der eingereichten Beiträge von Computeranimationen bis hin zu Bergwaldaufforstungen.

Wie Dr. Stefan Köhler, Präsident der Alpenschutzkommission CIPRA Deutschland feststellte, ist allen Projekten der Erhalt einer nachhaltigen Alpenlandschaft gemein. Die Beiträge zeigen aber auch auf, dass die Alpen eine Perspektive haben, die über die eines Tourismusraumes hinausgeht. Einer der derzeit erfolgreichsten deutschen Extrembergsteiger, Alexander Huber, setzt sich als Schirmherr der Aktion für die Erhaltung des einmaligen Ökosystems der Alpen ein. Er betont die Bedeutung der Natur der Berge für unsere Gesellschaft, mahnt aber auch einen schonenden Umgang mit den Ressourcen an und verweist auf die Gefahren einer Übernutzung, die selbst für den wirtschaftlich so wichtigen Bereich des Tourismus sehr negative Folgen mit sich bringen kann.

Die besten Beiträge des Jugendwettbewerbs werden noch bis zum 9. Februar im Alpinen Museum des Deutschen Alpenvereins, Praterinsel 5, in München zu sehen sein. Öffnungszeiten: Dienstag bis Freitag: 13.00 bis 18.00 Uhr, Samstag und Sonntag: 11.00 bis 18.00 Uhr.
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„Fit for Fair – Für menschenwürdige Arbeitsbedingungen in der Sportswear-Industrie“

Otto Brenner-Preis 2003 richtet sich an engagierte Jugendliche

„Fit for Fair“ lautet das Motto des Otto Brenner Preises 2003. Die Otto Brenner Stiftung will damit das besondere Engagement von jungen Menschen auszeichnen, die sich kritisch mit den weltweiten Arbeitsbedingungen in der Sportswear-Industrie auseinandersetzen. Während führende Sportartikel-Hersteller Olympiasieger und Weltmeister mit Millionen-Werbeverträgen ausstatten, um sich ein sympathisches Image zu erkaufen, liefern sie sich bei der Herstellung ihrer Waren einen erbitterten Preiskrieg. Niedrige Produktionskosten werden zum Teil mit Hungerlöhnen und ausbeuterischen Arbeitsbedingungen erkauft. Entsprechende Berichte und Beispiele erstrecken sich auf alle bekannten Prestige-Marken. 

Mit dem Otto Brenner-Preis will die Stiftung diese unfairen Arbeitsbedingungen stärker ins Bewusstsein der Öffentlichkeit rücken und insbesondere Jugendliche für diese Zusammenhänge sensibilisieren. „Fit for Fair” meint, dass Fairness nicht nur im Sport groß geschrieben werden sollte, sondern auch für die Menschen gilt, die diese begehrten Produkte herstellen. 

Der Otto Brenner-Preis richtet sich an einzelne Jugendliche, Jugend- und Auszubildenden-Vertretungen, Schüler- oder Betriebsgruppen, Berufs- und Hochschulen, Fanclubs und Sportvereine. Gesucht werden Menschen, die sich mit den weltweiten Arbeitsbedingungen in der Sportswear-Industrie kritisch auseinandergesetzt oder für menschenwürdige Arbeitsbedingungen engagiert haben. Willkommen sind auch Projekte, die sich auf Grund dieser Ausschreibung neu initiieren.

Beispiele für Bewerbungen könnten Aktionen in Schulen, Betrieben oder Vereinen sein, aber auch Fotoausstellungen, Filme, Veranstaltungen oder Artikel. 

Der Otto Brenner-Preis ist mit insgesamt 20.000 Euro dotiert:

1. Preis: 


 10.000 Euro

2. Preis: 


   5.000 Euro

Zwei dritte Preise je:   
   2.500 Euro

Auf der Website www.otto-brenner-stiftung.de finden sich weiterführende Informationen zum Thema. Für die Bewerbung sollte der digitale Bewerbungsbogen im Internet ausgefüllt werden. Ausführliche und gut begründete Bewerbungsmaterialien müssen bis spätestens 15. Juli 2003 gesendet werden an: 

Otto Brenner Stiftung

Heike Kauls

Alte Jakobstraße 149

10969 Berlin

Telefon: 030 / 25 39 60 10

Telefax: 030 / 25 39 60 11

OBS@igmetall.de
www.otto-brenner-stiftung.de
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Ein Jahr Laufbewegung des Senders Freies Berlin

DSB-Präsident Manfred von Richthofen würdigt die Initiative

Es begann mit einem „medial überwachten Selbstversuch“: Als der Berliner Rundfunk- und Fernsehjournalist Hajo Seppelt im Frühjahr 2001 die Idee hatte, selbst einmal beim Berlin-Marathon mitzulaufen, ließ er sich während seines gewissenhaften Vorbereitungstrainings von einem Kamerateam begleiten. Der Sender Freies Berlin (SFB) machte daraus eine Fortsetzungsserie und verfolgte den joggenden Reporter auch live beim Marathon. Den 38-jährigen Sportredakteur, der vorzugsweise über den Schwimmsport und sportpolitische Themen berichtet, ließ das Laufen auch danach nicht mehr los - mehr noch: Er wollte andere Menschen an seinem Wohlbefinden durch regelmäßige Ausdauerbelastungen teilhaben lassen. So rief Seppelt Anfang 2002 die „SFB-Laufbewegung“ zusammen mit SCC-RUNNING, dem „Marktführer“ in Sachen Laufsport in der Hauptstadt, ins Leben. Seitdem gibt es jeden Samstag um 14 Uhr einen Lauftermin im Berliner Tiergarten mit Start und Ziel an der Siegessäule im Regierungsviertel. 

Aus Anlass des einjährigen Bestehens der SFB-Laufbewegung statteten DSB-Präsident Manfred von Richthofen und der Intendant des SFB, Horst Schättle, zusammen mit SFB-Sportchef Jochen Sprentzel den Läuferinnen und Läufern jetzt einen Besuch ab. Der DSB-Präsident würdigte die einzigartige Breitensport-Initiative des Senders, die ihresgleichen in Deutschland noch sucht. Manfred von Richthofen dankte auch den über 25 Lauftreffleitern von SCC-RUNNING für ihren ehrenamtlichen Einsatz und richtete direkte Worte an die versammelte SFB-Laufgemeinde: „In Zeiten angespannter Gesundheitspolitik übernehmen sie Selbstverantwortung für ihre Fitness.“ 

Seit Gründung der SFB-Laufbewegung ist die Anzahl der Teilnehmer und Teilnehmerinnen von gut 200 auf über 400 gestiegen. Es kommen vor allem bislang sportlich inaktive Bürgerinnen und Bürger aus allen Stadtbezirken Berlins und dem Umland. Die Teilnahme an der SFB-Laufbewegung ist kostenlos, eine Anmeldung ist nicht erforderlich. Die Teilnehmer ordnen sich nach Laufgeschwindigkeit differenzierten Gruppen zu, die einen Kilometer zwischen 5:30 min und 7:30 min zurücklegen; für Kinder gibt es eine gesonderte Gruppe. Jeder kann jederzeit einsteigen … es werden jeden Samstag mehr: Hajo Seppelt ist als „front-runner“ immer noch dabei, und der „Sender mit Sendungsbewusstsein“ (FAZ) moderiert seine Laufbewegung laufend weiter.

D.K.

DSB-Präsident gratuliert Handball-Nationalmannschaft

In einem Glückwunschschreiben an den Präsidenten des Deutschen Handball-Bundes, Ulrich Strombach, hat DSB-Präsident Manfred von Richthofen den Gewinn der Vizeweltmeisterschaft durch die deutsche Handball-Nationalmannschaft gewürdigt. In dem Brief heißt es unter anderem: „Zu dem großartigen Erfolg unsere Handball-Nationalmannschaft gratuliere ich im Namen des Präsidiums des Deutschen Sportbundes – aber auch persönlich – den großartig kämpfenden Aktiven, dem überragenden Trainer und allen Verantwortlichen, die die Nationalmannschaft so hervorragend vorbereitet haben. Ich habe selten eine so hoch motivierte Nationalmannschaft gesehen, die ein vorzüglicher Werbeträger unseres so schönen Handballsports ist.“
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Zwei Universiade-Medaillen für deutsche Studenten-Auswahl in Tarvisio

Generalprobe für Olympische Winterspiele in Turin misslungen

Die deutsche Studentenauswahl gewann bei der Winter-Universiade 2003 in Tarvisio (Italien) zwei Medaillen: Am vorletzten Tag gab es für die Mannschaft des Allgemeinen Deutschen Hochschulsportverbandes (ADH) im Snowboarden Grund zum Feiern: Annette Steinbauer (LMU München) in der Halfpipe Gold. Vanessa Tinney (FU Hagen) eroberte Bronze. Delegationsleiter Roland Joachim vom ADH in einer Bilanz nach der zehntägigen Winterolympiade: „Es gab einige Lichtblicke, aber auch Enttäuschungen.“ 

Zu den Aktivposten in der 25-köpfigen ADH-Auswahl zählte Susanne Rudolf (FH München), die einzige deutsche Starterin in den Short-Track-Wettbewerben: Über 500 m war sie als Siebte beste Europäerin. Auch Platz zwölf über 1500 m gegen die starke asiatische Konkurrenz war akzeptabel. Tina Moser (Innsbruck/Hannover) und Johannes Stehle (München) überzeugten mit den Rängen neun und sieben im Riesenslalom. In den übrigen Snowboard-Wettbewerben erreichten die ADH-Starter die Finals, ohne vordere Plätze zu erreichen. Dagegen enttäuschten die Curlerinnen. Die vier Nationalspielerinnen kassierten nach dem ersten Sieg vier Niederlagen in Folge und landeten auf Platz fünf. Joachim: „Da haben wir uns mehr erhofft.“ Auch in den nordischen Disziplinen (Langlauf, Kombination) liefen die Deutschen hinterher. Der ADH hatte Pech, dass sich einige Hoffnungsträger für die Weltmeisterschaften qualifiziert hatten und so die Universiade-Auswahl schwächten. Joachim: „Wir arbeiten zwar sehr gut mit dem Deutschen Skiverband zusammen, aber da müssen wir unbedingt Gespräche führen.“

Die Universiade-Organisation in Tarvisio litt unter den großen Entfernungen zwischen den Schauplätzen in den italienischen Skiregionen des Veneto und des Friaul. Auch die Versorgung der über 1500 Aktiven aus 50 Nationen offenbarte Mängel. Die erste Generalprobe für die Olympischen Winterspiele 2006 in Turin sei - so Joachim - misslungen. Die nächste Universiade wird 2005 in Innsbruck veranstaltet. Ein junges Team des dortigen OK hat in Tarvisio Erfahrungen gesammelt. Joachim: „Dort wird es besser laufen.“ 

Fachtagung „Familie und Sport“ in Kiel

Der Deutsche Sportbund hat sich zur Aufgabe gemacht, gemeinsam mit seinen Mitgliedsorganisationen das Thema „Familie und Sport“ verstärkt in die Breitensportaktivitäten aufzunehmen, um damit auch in diesem wichtigen Bereich des gesellschaftlichen Lebens neue Akzente zu setzen. Aus diesem Grund veranstalten der Deutsche Sportbund und das Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend in Zusammenarbeit mit dem Landessportverband Schleswig-Holstein am 12./13. September 2003 in Kiel eine Fachtagung unter dem Motto „Familie und Sport“.

Die Tagung wendet sich an interessierte Vertreterinnen und Vertreter der Landessportbünde und Fachverbände im DSB, an die Kreissport- und Landesfachverbände im LSV Schleswig-Holstein und an alle interessierten Vereine und Kooperationspartner im Bereich „Familie und Sport“. Ziel der Fachtagung ist ein Informations- und Erfahrungsaustausch, um im Sinne einer Bestandsaufnahme bekannte und weniger bekannte Aktivitäten und Initiativen im Bereich „Familie und Sport“ kennen zu lernen. Nähere Informationen: Deutscher Sportbund, Gerd Wagner, Tel. 069 / 6700-351, Fax: 069 / 6700-1351, e-mail: wagner@dsb.de.

